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Grünes Chemnitz
Was die Stadt so grün und anziehend macht
Saftiggrüner Rasen vor glitzerndem Wasser – so kennt man die Schloßteich- Anlagen. Allein sie dehnen sich über eine Fläche von 20 Hektar aus. Wie der Stadtpark und der Küchwaldpark sind sie beliebtes Ziel von Spaziergängern, Joggern, Skatern und Radfahrern. Diese größten Grünanlagen der Stadt sind Beispiele für deren grüne Vielfalt. Anders als in vielen Großstädten sind in Chemnitz Grünflächen kein rares Gut. Als Zufluchtsorte der Städter gerade an heißen Sommertagen stehen rund 565 Hektar öffentlicher Parks und andere Natur-Refugien zur Verfügung. 

Deren Erhalt kostet Geld wie auch Muskelkraft. Allein 5,5 Millionen Euro wendet die Kommune jährlich für die Unterhaltung ihrer Grünanlagen auf. Zur Entwicklung des Stadtgrüns gehört jedoch weit mehr. Und so klafft, was die Unterhaltung einzelner Areale anbelangt, die Schere zwischen Wunsch und Wirklichkeit oft auseinander. Aus wirtschaftlichen Gründen werden auf Basis einer 2009 beschlossenen Konzeption manche Grünflächen »substanzwahrend« und andere, wertvolle wie auch zentrumsnahe, intensiv gepflegt. 
57 städtische Gärtner und zusätzlich beauftragte Firmen sind übers Jahr beschäftigt, mit Rasenmahd, Unkraut jäten, dem Pflanzen von Blumen, Sträuchern und Bäumen bis zum Gehölzschnitt. Sind Wege unkrautfrei, hinterlassen sie einen gepflegten Eindruck. Da die Stadt hierbei ökologisch zu Werke geht und keine chemischen Unkrautvernichtungsmittel einsetzt, lassen sich Wege und Beete jedoch nur mit immensem mechanischen Aufwand jäten. 
»Unser Augenmerk liegt auf historischen und gartenkünstlerisch wertvollen Grünanlagen wie auch auf Parks im Stadtzentrum. Allein deren Ausmaße entsprechen einer Fläche von 321 Fußballfeldern. Intensiv kümmern sich unsere Gärtner auch um Rosen-, Stauden- und Sommerblumenbeete«, erklärt die für die Grünanlagenunterhaltung zuständige Kerstin König vom Grünflächenamt. Erst vor wenigen Tagen hatten ihre Mitarbeiter den Rasen am Bodelschwinghplatz gemäht und Staudenbeete im Stadtpark, auf dem Schloßberg und am Schloßteich sowie das Sommerblumenbeet an der Stadthalle gepflegt. 
So geht es von einer Grünanlage zur nächsten, um dann im Herbst an bestimmten Stellen im Stadtzentrum Blumenzwiebeln fürs kommende Jahr zu stecken. Ein bunter Blütenteppich zieht sich im Frühling durch die Anlagen. Auch diese Pracht kostet Geld, obwohl die Stadtgärtner ihr Fachwissen nutzen, um budgetsparend zu pflanzen. So haben sie 2010 dauerhaft 94.000 Frühjahrsblüher in zentralen Wiesen und Plätzen ins Erdreich gebracht. 
Deren Blüten leuchten fortan am Pfortensteg, der Theater- und der Brückenstraße, am Stephanplatz und im Park vor dem Schauspielhaus. Zu anderen Jahreszeiten fallen dagegen blühende Gehölze, wie Rhododendren am Schillerplatz, Forsythien und Hortensien am Schloßteich und 
-berg ins Auge. 
Alternative Grünpflege 
Oft besiedeln seltene und bedrohte Pflanzenarten gerade wenig beachtete oder ungenutzte Flächen. Die kommunale Grünflächenpflege kann solche Standorte erhalten, ermöglichen oder gar aktiv Wildnis gestalten. Ein Beispiel dafür sind die Blumenwiesen im Stadtpark und Küchwald. Sie werden nur zweimal jährlich gemäht und bieten so Insekten und damit auch Vögeln eine ausgezeichnete Nahrungsquelle. Mancherorts gärtnern Bürger auf bislang ungenutzten öffentlichen Flächen: Tomaten, Salat oder Blumen statt Rasen und klassische Wechselbeete, die mehrmals im Jahr neu bepflanzt werden. Diesen Gedanken gibt es natürlich auch in Chemnitz. Bürgergärten an der Promenadenstraße und an der Augustusburger Straße beweisen solches Bürgerengagement. 
Blühende historische Kleinode 
Wer selbst einen Garten besitzt weiß, Grünpflege ist aufwändig und kostspielig. Und in Zeiten klammer öffentlicher Kassen schmerzt jede zusätzliche Ausgabe. So hatten Gärtner gerade Wege rund um den Otto-Werner- Garten im Stadtpark instand gesetzt, die dann durch die jüngste Flut beschädigt wurden. Abermals musste ein Bautrupp anrücken, bis zu 50 Zentimeter tiefe Rinnen auffüllen, mit 30 Tonnen Kalksand verfüllen und fest walzen. 
Erst vor wenigen Tagen ist man damit fertig geworden. Der im vorigen Jahrhundert angelegte Blumen-Garten übrigens wurde nach seinem Schöpfer, jenem Stadtgartendirektor Otto Werner (1854-1923) benannt, dessen Handschrift viele Chemnitzer Grünanlagen bis heute tragen – so der Stadtpark, der Schloßplatz und der Küchwaldpark. Die Stadt pflegt solche historische Kleinode intensiv nach ästhetischen aber auch ökonomischen Aspekten. 
Der Otto-Werner- und der Rosengarten bilden das Zentrum des Stadtparks, wo sich landschaftliche Partien mit angelegten Bereichen abwechseln. Sie wurden Mitte des letzten Jahrzehnts neu gestaltet. Die aktuelle Pflanzung im nach Otto Werner benannten Staudengarten erfolgte nach Plänen von Peter Kirsch. Den historischen Rosengarten adaptierte dagegen Landschaftsarchitektin Birgit Burkhardt auf moderne Weise. 
Städter mit Hang zur Natur 
Je dichter die Bebauung ist, umso wichtiger werden Freiräume, wo Städter ihre Freizeit verbringen können. Städtebauliche Verdichtung sollte nicht dazu führen, dass die Einwohner in ihre Autos steigen und eine halbe Stunde fahren, um ins Grüne zu kommen. So wird man in Chemnitz möglicherweise bald auf Menschen treffen, die wie andernorts öffentliche Brachen mit Blumen und Gemüse urbar machen. Dieses »Urban Gardening « ist schwer im Kommen – so wie generell der Trend zur Natur. Den registrieren auch Chemnitzer Kleingärtner, denen es mittlerweile in günstig gelegenen Gartenanlagen kaum noch an neuen Interessenten mangelt. 
Betreuungsgeld: Wer hat Anspruch?

Am 1. August ist das Betreuungsgeldgesetz in Kraft getreten. Eltern können das Betreuungsgeld beim Kundenportal für finanzielle soziale Leistungen der Stadt, im Bürger- und Verwaltungszentrum Moritzhof beantragen. Anspruch darauf hat derjenige, der seinen Wohnsitz oder Aufenthalt in Deutschland hat, mit seinem Kind in einem Haushalt lebt, dieses selbst betreut und erzieht und für das Kind keine staatliche frühkindliche Förderung in einer Kita oder in einer Kindertagespflege in Anspruch nimmt. 
Die Erwerbstätigkeit des beantragenden Elternteils muss dabei nicht auf einen bestimmten zeitlichen Umfang begrenzt werden. Bis zum 31.7.14 beträgt das Betreuungsgeld monatlich 100 Euro und ab dem 1.8.14 dann 150 Euro. Es kann ab dem 15. bis zum 36. Lebensmonat des Kindes bezogen werden und schließt damit an die 14-monatige Rahmenbezugszeit für das Elterngeld an. Beziehen können es Eltern schon vor dem 15. Lebensmonat, wenn sie das ihnen insgesamt zustehende Elterngeld verbraucht haben, z. B. durch einen gleichzeitigen und somit verkürzten Bezug. Für jedes Kind wird höchstens für 22 Lebensmonate Betreuungsgeld gezahlt. 
Eine Mindestbezugszeit für das Betreuungsgeld besteht nicht. Dabei kann für einen Lebensmonat des Kindes nur ein Elternteil Betreuungsgeld beziehen. Bereits im Antrag auf Betreuungsgeld ist anzugeben, für welche Lebensmonate das Betreuungsgeld bezogen werden soll. Das Betreuungsgeld wird einkommensunabhängig bewilligt, jedoch auf Leistungen nach dem SGB II (Arbeitslosengeld II) und dem SGB XII (z. B. Grundsicherung bei Erwerbsminderung) und dem Kinderzuschlag nach § 6a Bundeskindergeldgesetz in voller Höhe angerechnet. 
Anträge können persönlich im Kundenportal für soziale Leistungen im Erdgeschoss des Bürger- und Verwaltungszentrum Moritzhofes abgegeben werden; auch eine postalische Zusendung ist möglich. Das Antragsformular wird im Kundenportal in Papierform sowie außerdem im Netz unter www.chemnitz.de/betreuungsgeld  zur Verfügung gestellt.  
MDR-Musiksommer im I-Museum

Musik trifft auf Industriekultur

Im Rahmen von Veranstaltungen zum zehnjährigen Bestehen des Neuen Industriemuseums gastiert der »MDR Musiksommer 2013« mit dem Preisträgerkonzert »Die nächste Generation« in der ehemaligen Gießerei an der Zwickauer Straße 119. Der Museumskomplex war am 11. April 2003 an dieser Stelle fertig gestellt und eröffnet worden. Die Bevölkerung hatte damals drei Tage Gelegenheit, kostenlos ihr Industriemuseum kennen zu lernen. Es kamen 21.000 Besucher. Auf viele Zuhörer hoffen nun auch die jungen Musiker zum Musiksommer- Konzert, das am 23. August 2013, 19.30 im Industriemuseum an der Kappler Drehe aufgeführt wird. Das Engagement des MDR für den künstlerischen Nachwuchs trifft dabei auf die Talentförderung von des Energieversorgers enviaM. 

Auf dem Programm stehen Werke von Mozart, Chatschaturjan, Rohwer sowie Puccini, Farkas und Lischka. Es musizieren Mitglieder des MDR Sinfonieorchesters ebenso wie sieben Jungen und ein Mädchen eines Percussion- Ensembles der Kreismusikschule »Gebrüder Graun« in Finsterwalde. Das Saxophonquartett »La Fille« besteht aus vier Mädchen der Kreismusikschule Dreiländereck, die unter ihrem Lehrer Ragnar Schnitzler schon viele Ehrungen erspielt haben. 
Darüber hinaus tritt das Duo »Sax meets Accordeon« auf, das bereits als überragendes Nachwuchsensemble gefeiert wird. Sie alle sind Preisträger des Wettbewerbs »enviaM - Musik für Kommunen«. Dies ist ein mehrstufiger Ensemblewettbewerb für junge Musiker. Teilnahmeberechtigt sind Musikschüler bis 14 Jahre, Altersgruppe I sowie in der Altersgruppe II bis 20 Jahre. 
Gemeinsam mit dem Verband deutscher Musikschulen und Musikschulen in Sachsen-Anhalt, Brandenburg und Sachsen startete der Energiedienstleister dieses Projekt zur musikalischen Nachwuchsförderung. So nimmt es nicht Wunder, dass sich vor dem Preisträgerkonzert des MDR Musiksommer am 23. August auch Chemnitzer Musikschüler im kleinen Ensemble vorstellen. »Bereits ab 17.30 Uhr musizieren sie in einer Art Wandelkonzert zwischen Parkplatz und Veranstaltungsraum des Industriemuseums«, erklärt Musikschul-Leiterin Nancy Gibson. 
Zum Konzert selbst spielen auch Preisträger des EnviaM Wettbewerbs 2010 – das Streichquartett der Städtischen Musikschule mit Simon Winkler, Violine; Lasse Anders, Violine; Caroline Zaunick, Bratsche; Helene Winkler, Cello. Das Quartett bringt das Divertimento D-Dur, KV 136, 1. Satz von Wolfgang Amadeus Mozart zu Gehör. Die vier Schüler des Quartetts zählen zu den fortgeschrittenen der Chemnitzer Musikschüler. Sie traten bereits einzeln wie auch als Ensemble in zahlreichen Wettbewerben und Konzerten auf Bundesebene auf. 
»Alle vier sind Mitglieder der Deutschen Streicherphilharmonie und alle überlegen sich schon ernsthaft, Berufsmusiker zu werden«, so Gibson. Die Karten für das Preisträgerkonzert 2013 sind im Vorverkauf für 12 Euro (zuzügl. 10 Prozent VVKGebühr) und an der Abendkasse für 14 Euro erhältlich. 

Prüfung der Landesdirektion beendet

Die Landesdirektion Sachsen hat die Gültigkeit der Wahl der Oberbürgermeisterin der Stadt Chemnitz mit Bescheid vom 30. Juli 2013 festgestellt. Die bisherige Amtsinhaberin Barbara Ludwig (SPD) hat im zweiten Wahldurchgang am 30. Juni 2013 bei 202.485 Wahlberechtigten mit 40.553 abgegebenen gültigen Stimmen die höchste Stimmenzahl erhalten und ist dadurch zur Oberbürgermeisterin von Chemnitz wieder gewählt worden. Die Amtszeit der Oberbürgermeisterin dauert sieben Jahre. Die Entscheidung der Landesdirektion Sachsen ist noch nicht rechtskräftig. 
Im Zuge ihrer Wahlprüfung hat die Landesdirektion auch über zwei zur Chemnitzer OB-Wahl eingegangene Einsprüche entschieden. Einer der Einsprüche wurde aus formalen Gründen abgewiesen: Der Einspruchsführer war nicht Chemnitzer Bürger und es fehlten ihm zudem die für seinen Einspruch erforderlichen Unterstützerunterschriften. Der andere Einspruch zielte darauf ab, dass die damals als Kandidatin zur Wiederwahl anstehende amtierende Oberbürgermeisterin auf Wahlwerbemitteln ihre Amtsbezeichnung als Beruf angegeben hatte. Diese Angabe entsprach aber erkennbar sowohl den Tatsachen als auch den wahlrechtlichen Vorgaben. 
Freistaat stiftet Fluthilfe-Orden

Ab sofort können die Vorschläge für den »Sächsischen Fluthelfer- Orden 2013« eingereicht werden. Ministerpräsident Stanislaw Tillich stiftet den Orden als Anerkennung für die Einsatzkräfte und freiwilligen Helfer, die selbstlos und unkompliziert bei der Hochwasser-Katastrophe im Juni 2013 die Menschen in Sachsen unterstützt haben. Vorschläge für den »Sächsischen Fluthelfer-Orden 2013« kann jeder machen. 
Voraussetzung für die Annahme des Vorschlags ist, dass die vorgeschlagenen Helferinnen und Helfer mindestens 24 Stunden im Fluthelfer-Einsatz waren. Die Vorschläge können in den Rathäusern (Rathaus, BVZ Moritzhof und Technisches Rathaus) und in den Bürgerservicestellen in den Ortsteilen in Listen eingetragen werden. Außerdem können sich Bürgerinnen und Bürger direkt an die Mail-Adresse fluthelferorden@smi.sachsen.de  wenden. 
Dazu müssen sie ein entsprechendes Formblatt ausdrucken, ausfüllen und mit ihrer leserlichen Unterschrift versehen eingescannt per Mail einreichen. Das Formblatt kann unter www.sachsen.de  abgerufen und dann an die genannte Adresse gesendet werden. Ein Vorschlag ist nur gültig, wenn er die Unterschrift des Einreichenden trägt. Vorschläge können bis zum Jahresende 2015 eingereicht werden. Rückfragen beantwortet die einheitliche Behördenrufnummer 115. 
Schmückendes aus dem Perm

Kunst von der Ästhetik der Natur beeinflusst

Das Museum für Naturkunde und der Chemnitzer Künstlerbund e.V. stellen in einem gemeinsamen Projekt den Versteinerten Wald Chemnitz in den Kontext internationaler zeitgenössischer Schmuckkunst. Die ästhetische Qualität der 291 Millionen Jahre alten Kieselhölzer steht im Mittelpunkt eines Workshops von elf renommierten Schmuckgestaltern aus sechs europäischen Ländern und aus Israel. Kuratorin ist Prof. Ines Bruhn, die bereits im Januar Künstler zu einem Symposium eingeladen hatte, bei dem diese sich generell über Kieselhölzer informieren und auch eine Auswahl aus den zur Verfügung gestellten Fundstücken treffen konnten. 
Inspiriert durch Forschungsarbeiten des Museums und aktuelle Ausgrabungen erschließen die Künstler mit ihren Schmuckstücken ganz individuelle thematische Bezüge und Interpretation von Naturgeschichte. Gleichzeitig können die entstehenden Werke einen Einblick in aktuelle künstlerische und technologische Tendenzen des internationalen zeitgenössischen Kunsthandwerks geben. 
Während eines Symposiums im Januar wählten die Teilnehmer Fundstücke für eigene künstlerische Arbeiten aus. Inzwischen haben einige ihre künstlerische Auseinandersetzung mit den Millionen Jahre alten Fundstücken beendet, so beispielsweise Prof. Georg Dobler, Margit Jäschke und Mari Ishikawa. Von ihnen gingen im Naturkundemuseum bereits Schmuckstücke ein. 
Andere sind noch in Arbeit und werden in den nächsten Tagen erwartet. Erstmals zu sehen sind sie vom 24. bis 27. Oktober im GRASSI Museum für Angewandte Kunst Leipzig. Danach wird die Ausstellung vom 30. Oktober bis 5. Januar 2014 im Museum für Naturkunde Chemnitz gezeigt bevor sie dann 2014/15 an weitere Ausstellungsorte z.B. nach Valencia wie auch Hanau und Tel Aviv reist. 
Portugiesen erkunden Chemnitz

Am Freitag werden junge Portugiesen im Chemnitzer Rathaus erwartet. Hier nehmen sie mit örtlichen Projektpartnern an einem von der EU-Stelle im Bürgermeisteramt organisierten Workshop zum Thema Europa teil. Für die Jugendlichen aus Benfica do Ribatejo und aus Chemnitz ist dies zugleich die Auftaktveranstaltung der »Sommerakademie Deutschland – Portugal«, ein aus Mitteln des EU-Programms »Jugend in Aktion« gefördertes Projekt. 
Dessen Partner sind der Interkulturelle Garten Chemnitz e. V. und der portugiesische Rancho Folklorico. Die Gruppe Rancho Folklorico leistet in ihrem Heimatort – etwa 60 Kilometer von Lissabon entfernt – Soziokulturarbeit. Mit Musik und Tanz sind sie auch auf internationalen Festivals vertreten. Dass Musik und Tanz für sie eine große Bedeutung besitzen, wird auch an ihren traditionellen Kostümen sichtbar, die sie im Rathaus zeigen. 
Bis zum 15. August werden die jungen Leute aus Portugal verschiedene demokratische Beteiligungsformen hier in Chemnitz erkunden und mit denen in ihrer portugiesischen Heimat vergleichen. Ziel des Austausches ist eine langfristige Zusammenarbeit. 
Kleingärtner beeindrucken Jury

Schrebergärten, die heute Familienoder Kleingärten heißen, sind gefragt: Manche Vereine müssen Interessenten auf Wartelisten setzen. Und ohne Zweifel stellt die neue Hinwendung zur Natur für Städte eine soziale und ökologische Bereicherung dar, deren Bedeutung auch an Wettbewerben landes-, wie bundesweit abzulesen ist. 

Die Kleingartensparten »Morgenröte« und »Sonnige Höhe« stellten sich jetzt dem Urteil einer Jury des Landeswettbewerbes »Gärten im Städtebau «. Den Auslobern vom Sächsischen Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie und dem Landesverband der Kleingärtner geht es dabei um den Kontext von Kleingarten-Anlagen und Stadtentwicklung. Über den Nutzwert für Einzelne hinaus, haben Kleingärten auch eine soziale und räumliche Funktion in Städten und dienen natürlich vor allem als Rückzugsräume für Fauna und Flora. 
Ins Grün investiert 

Die Jury war beeindruckt von beiden Sparten. Diese gelten als historische Besonderheit: Wurden die Gärten doch bewusst inmitten des Wohngebietes angelegt und nicht, wie damals üblich an den Stadtrand verbannt. Das, in den Jahren 1928 bis 1930, in Gablenz entstandene Wohngebiet Heimgarten zählt zu den denkmalgeschützten Siedlungen der Stadt. Die Backsteinbauten mit ihren auffälligen Satteldächern geben dem Wohngebiet in Verbindung mit den großzügigen Grünflächen und Gartenanlagen einen besonderen Charakter. 
Früher zur Versorgung der Menschen mit Obst und Gemüse genutzt, haben die Gartenanlagen heute auch einen städtebaulichen Aspekt. Daher investierten Stadt und beide am Wettbewerb »Gärten im Städtebau« teilnehmende Sparten rund 300.000 Euro in die Sanierung öffentlicher Wege und Rabatten sowie in Spielplätze. Schließlich erholen sich auch Menschen hier, die selbst keinen Garten besitzen. Lob von der Jury gab es u. a. für Schautafeln an den Sparten-Eingängen »Morgenröte« und »Sonnige Höhe« auf denen deren Entwicklung erläutert ist. 
Sozialer Aspekt im Vordergrund 

Auch die Vereinsheime – in denen sich nicht nur Spartenmitglieder treffen – hat man herausgeputzt. Sie sind offen für Anwohner. Auch gibt es ein Refugium für einen Schnitzverein. Auf einen Fachberatergarten sind die Mitglieder des Vereins »Morgenröte « stolz. Hier kann man sich gärtnerischen Rat zu Obstgehölzen und zum Weinanbau holen. Und in der »Sonnigen Höhe«, deren 184 Parzellen bis auf vier bewirtschaftet sind, gibt es eine winzige Imkerei, deren Bienenkorb gern von Schulklassen zu Unterrichtszwecken besucht wird. Auch »Tafelgärten« haben die Mitglieder angelegt und beliefern so sozial Schwächere mit frischem Obst und Gemüse. 
Nach dem Besuch der Jury machen sich beide Sparten nun Hoffnung, auf den alle vier Jahre stattfindenden Bundeswettbewerb. Daran hatten Chemnitzer schon einmal erfolgreich teilgenommen. 2002 gab es die Silbermedaille für das Vorhaben »Grüne Meile Sonnenberg« und einen Sonderpreis für das Projekt »Laube Leopold Wassermann«. Dieser Laubentyp wurde von Christian Leopold Franz Wassermann (1884-1945) entwickelt. Er bestimmte das Bild vieler hiesiger Gartenvereine in den 1920er und 1930er Jahren. 
Finanzspritze für Zierkirsche

Umwelt- und Klimaschutz lebt vom Beitrag jedes Einzelnen: Jeder nicht gefahrene Meter mit dem Auto, jede nicht gedruckte Seite am PC und jeder gepflanzte Baum zählt. So der Ansatz des »Be green Day«, den Bertelsmann- Unternehmen weltweit jährlich initiieren. Rund um den Globus, in 14 Ländern kam es aus diesem Anlass zu Umwelt- Aktionen. In dem Zusammenhang gab das auch in Chemnitz tätige Unternehmen nun eine »Finanzspritze« für einen in der Wallanlage gepflanzten Kirschbaum. 
Die Chemnitzer Niederlassung des Unternehmens hatte sich mit ihrem Anliegen und Vorschlag an das Grünflächenamt der Stadt gewandt. Das Fachamt hat, da die Frühjahrs-Pflanzzeit für Bäume bereits vorüber ist, diesen finanziellen Extra-Bonus kurzerhand einem bereits gedeihenden Baum am Johannisplatz zukommen lassen. Für diesen guten Zweck spendiert Bertelsmann 1.000 Euro für den Chemnitzer Stadthaushalt. Im Gegenzug wird vor der von Bertelsmann gesponserten Kirsche ein kleines Messingschild angebracht, dessen Aufschrift über den Spender und den Anlass informiert. 
Preis für vorbildhafte Waldwirtschaft

In diesem Jahr vergibt das Sächsische Staatsministerium für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie zum dritten Mal einen Preis für vorbildliche Waldbewirtschaftung. 300 Jahre nachdem der in Rabenstein geborene Hans Carl von Carlowitz den Nachhaltigkeitsgedanken in der Forstwirtschaft begründete, liegt der Fokus des Preises auf genau diesem Inhalt. Es werden 4.000 Euro für den ersten, 2.500 Euro für den zweiten und 1.000 Euro als dritter Preis an private oder körperschaftliche Waldbesitzer vergeben. 
Voraussetzung ist deren vorbildliche Waldbewirtschaftung, nach dem Prinzip der Nachhaltigkeit. Gewürdigt werden besonderes das Engagement zur Verbesserung des Lebensraumes Wald ebenso wie Projekte in dessen Erholungsfunktion sowie Aktivitäten zum Klimaschutz, in der Waldpädagogik wie auch für die Bio-Diversität oder zur Entwicklung regionaler Wertschöpfungsketten. 
Bis 20. September können Waldbesitzer oder Verbände für diese Auszeichnung Vorschläge einreichen. Eine eigene Bewerbung um den Preis ist nicht möglich. Weitere Informationen erteilt die untere Forstbehörde unter Telefon 488 6718. 
Das Formblatt für den Vorschlag zum Waldpreis 2013 ist unter http://www.forsten.sachsen.de/wald/3079.htm  abrufbar. 
Siemens-Neubau: Eilentscheidung zum Grundstücksverkauf

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig hat eine Eilentscheidung zum Verkauf eines Teilstücks im Industriepark Leipziger Straße getroffen. Danach wird der Stadtratsbeschluss vom 19. Juni 2013 aufgehoben und neu gefasst. Der Käufer wird in Röhrsdorf für Siemens eine Gewerbefläche entwickeln, auf der das Unternehmen seine Chemnitzer Standorte zusammenführen will. 
In abschließenden Verkaufsverhandlungen hatte der Käufer informiert, dass eine Änderung in der Erwerbsgesellschaft des Käufers gegenüber dem Stadtratsbeschluss erfolgen soll. Im Stadtratsbeschluss vom Juni wurde die Verdion Chemnitz GmbH als Käufer genannt. Nun erklärte man die Absicht, dass das Grundstück für die Troy Investment Holding S.à.r.l erworben wird, eine Gesellschaft nach luxemburgischem Recht. 
Aufgrund des engen Terminplanes des Bauprojektes konnte nicht bis zur nächsten regulären Stadtratssitzung am 18. September 2013 gewartet werden. In der Urlaubszeit kam auch eine Einberufung des Stadtrates unter Außerachtlassung der Fristen zum 1. August 2013 nicht in Frage. »Die Eilentscheidung jetzt nicht zu treffen, hätte ein erhebliches Risiko bedeutet, dass die Investition nicht erfolgt wäre«, so die Oberbürgermeisterin. 
Die Vertreter des Käufers stellen klar, dass sich durch die Änderung der Erwerbsgesellschaft die dahinter stehenden bzw. handelnden Personen und Gesellschaften nicht ändern. Demnach ändert sich nicht die wirtschaftliche Beteiligung an dem Grundstück. Die benannte Holding ist somit Käufer des Grundstücks und gleichzeitig Vermieter an die Siemens AG. Der hinter der Holding stehende Rentenfond stellt Siemens gegenüber sicher, dass diese finanziell ausgestattet ist. Im Interesse einer zügigen Entwicklung der Fläche sollen Kaufund Mietvertrag zum selben Termin erfolgen. 
Spielzeug aus Biokunststoff

Grüne Schäufelchen, gelbe Eimerchen, blaue Sandförmchen aus Kunststoff – Dinge, die Kinderherzen höher schlagen lassen, entstehen nun aus Biokunststoff, den Maschinenbauer der TU Chemnitz entwickelten. Herkömmlicher Kunststoff wird aus Erdöl produziert, also aus einer knappen und biologisch nicht abbaubaren Ressource. Wissenschaftlern der TU ist es nun gelungen, Spielwaren aus nachwachsenden Rohstoffen herzustellen. 
»Unser Kunststoffspielzeug besteht zu zwei Dritteln aus Polymilchsäure, kurz PLA, die aus Mais gewonnen wird«, sagt Dr. Roman Rinberg von der Professur Strukturleichtbau und Kunststoffverarbeitung. Die Chemnitzer Maschinenbauer kooperieren mit einem Spielwarenhersteller bei Nürnberg. Entstanden ist die Spielzeug-Serie »spielstabil bioline«, die den Sprung auf den Markt geschafft hat. 
Zur Herstellung der Biokunststoffe kommen chemische Verfahren zum Einsatz, die von der herkömmlichen Kunststoffproduktion bekannt sind. Der Unterschied liegt bei in den Rohstoffen – zum Einsatz kommen beim Biokunststoff nachwachsende Rohstoffe statt Erdöl. »Das schont nicht nur die knappen fossilen Ressourcen. Zusätzlich wird der Atmosphäre entzogenes Kohlenstoffdioxid langfristig im Werkstoff gespeichert«, erklärt Rinberg. 
Die für Biokunststoffe verwendete Milchsäure wird aus der Glucose von Mais gewonnen und zu Polymilchsäure weiterverarbeitet. Als Rohstoffe können allerdings auch viele anderer zuckerhaltiger Pflanzen dienen. »Studien zeigen, dass fünf Prozent der bestehenden Ackerfläche ausreichen würden, um den weltweiten Bedarf an Kunststoff mit nachwachsenden Rohstoffen zu decken«, so Rinberg.  
